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Die Schuld am Kriege.
. .. Ententekreise stellen es so hin, als ob Deutsch,
fcj. Schuld dafür treffe, daß dieser Weltkrieg aus-
«« ist. Trotz aller von uns bekanntgegebeuen

«Wechsel unter den Leitern der Entente, aus denen
«ad unzweideutig bervorgeht, wie man dort schon
-tabren sich für den Krieg gegen uns vorbereitete.

,te man immer wieder in Wort und Schrift
Nachweis zu führen, daß allein Deutsch.

« Kriegserklärung an Rußland den Stern
Rollen gebracht habe. Insbesondere sucht«
gerade die Neutralen in dieser Richtung zu beein-
, um bei ihnen den Eindruck zu erwecken, als ob
sich wirklich gegen einen heiintiickischen Ueberfall
iWken müssen. Es ist ja bekannt, welcher Unfug
den Staatsmännern Englands und Frankreichs mit
Schlagworte von dem „Schutze der kleinen Staaten*

rieben wurde. Hier glaubte man Belgien vorschützen
können, trotzdem doch lange genug vorher bekannt war,
>gerade dieser Staat durch seine geheimen Abkommen
in längst seine neutrale Stellung aufgegeben hatte und
Leib und Seele dem Bieroerband verfallen war.
Ler Gang der Kriegsereignissehat nun wohl auch
«on denen eines Besseren belehrt, die zuerst den

iten der Leiter der Entente mehr geglaubt hatten, als
don laß iinen unseres Reichskanzlers. Dazu hat sicher ani meisten

n, unwürdige Behandlung Griechenlands und die stete
Mchtung der Rechte der Neutralen beigetragen. Jetzt
ibertrübere englische Marineminister Churchill aus den Plan
'>ten. Er gibt ein großes Werk„Bier große Kapitel des
likneges"heraus. Aus dessen zweiten Teil geht nun un-

»iideutlg hervor, welch großen Anteil gerade England am
neggausbruch hatte. Frankreich und Rußland wußten dem-

ganz genau, daß England unter allen Umständen
ihre Seite treten werde. So werden auch hier die
Zeichnungen des belgischen Gesandten in Petersburg
Mnafrei bestätigt. Ein wichtiges Eingeständnis macht
mChurchill noch, indem er durchblicken läßt, daß die
Men Staatsmänner die Kriegserklärung benutzten,
einen Ausweg aus den iuileren Wirren zu finden,

—» wien sie bisher ratlos gegenübergestaudenhätten. Das
bieii tibinelt Asquith wollte um jeden Preis am Ruder
.. .. Um. Das glaubte man am besten erreichen zu

linnen, wenn man dem Volke vorredete, letzt
SeP* M es, die alte englische Politik ausrechtzuec-
geich Wen, die ja iinmer dahi» zielte, keine Festlaudsmacht zu
.x nichtig werden zu lassen. So hatte man den» mit aller

, Recht tm englischen Volke den Glauben gefördert als ob
e!» LiMland drauf und dian sei, sich eine Vorinachtstellung

in Europa zu schaffen. Auf diese Weise konnte das eng.
Ne Kabinett die Rolle des Verfechters des reinen Briten-
Ns spielen. . . . . r

Noch manches ließe sich aus Churchills Werke in dieser
Aeziehung ansühren. Aber das Angeführte genügt wohl
Nn, um die ganze Unwnhrhaftigkeit der englischen Be»
"eistüluuiig jedem, der unabhängig denken will, zu kenn»
ikichuen.
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Deutsches Reich.
+ Exzellenzo. Balockis Nachfolger iw Ostpreußen.

SemSäerueljmcn nach bestätigt sich die bereits von mehreren
jungen gebrachte Nachricht, daß der Präsident des
«iegsernährungsamtsv. Batocki von feinem Amt a
'derpräsident der Provinz Ostpreußen zurucktreten wette,
7 sich ausschließlich den großen Aufgaben seiner Reichs-
Ne widmen zu können. Als Nachfolgerv. Batockis ist
er Landeshauptmanno. Berg  in Königsberg m Aus»

. ff- vr. tzelfferich in München. München, 19. Juli.
N Staatssekretär des Reichsamts des Innern Dr. Heiße»
N ist hier vormittags9 Uhr 30 Minuten eingetroffen
« wurde vom König Ludwig zwei Stunden spater
«längerer Audienz empfangen. _
, Der elsatz. lothringische AnterstaalssekretSr vr.
^°"en scheidet nach der „Straßburger Post «m 1. Ok-
"der aus dem reichsländischen Ministerium aus und wtro
Mrlandssgerichtspräsident in Köln.
. Traf Zeppelin als Parlamentarier. In der
°4»ng der Ersten Kammer des württembergischen Land¬
es vom 18. Juli fand die feierliche Einführung und
?kreidjgunq des Grafen Ferdinand Zeppelin statt,

»1. m . x f .e . . tifix . « • ** ht afoa »ßdT*
be»Pr als Vertreter des ritterschaftlichenAdels m dieses J

l0nißnt gewählt worden ist. Der Kammerpräsident

10 t(

■"■'Mi gewählt woroen t]t. ^er
den Grafen mit einer Ansprache, worin er aus-

FWe, daß es für die Erste Kammer eine hohe Ehre sei.
? ausgezeichneten Vertreter der Familie Zeppelin, dessen
l»ne ei» Schrecken für unsere Feinde sei» zu ihrem Mt.»

" °̂ dezählen zu dürfen —

Iulins Sturm.
Zu feinem 100. Geburtstage. '

, <kin Dichter, der es wohl wert ist. daß man auch
nach seinem Tode seiner dankbar gedenkt, leiertm
Tagen seinen 100. Geburtstag. Julius Sturm

'fde am 21. Juli 1816 in Koftr-tz geboren. Dort wirkt.
o°nn auch über ein Menschenalter als Seelsorger. Ge-
rt,en ist er am 2. Mai 1896 an den Folgen einer Opera-
">n Leipzig. Neben Spitta und Gerok gehört er zu

besten Dichtern religiöser Lieder in der zweiten Halste
porigen Jahrhunderts. Viele seiner Lieder leben in

men Herzen unzähliger Volksgenossen. Es war ein kraf>
tiges Christentum, dem er darrn sein Mort sprach, fern
von aller in Sentimentalität zerfließenden Frömmigkeit.
Gar manches feiner Gedichte ist in die Volksschulbücher
übergegauaen, wurde voi» der Jugend gelernt und so zum
geistigen Besitztum fürs ganze Leben. Aber auch weltlichen,
besonders vaterländischen Erlebnissen hat er häufig seine
Dichtkunst geweiht. So verfaßte er 1870 gar manches
Kriegs- und Siegeslied, und das nach blutigem Ringen
geeinte deutsche Vaterland begrüßte er jubelnd mit sol»
geuder Strophe:

„Dem Land, wo meine Wiege stand
Ist doch kein andres gleich:
Es ist mein liebes Vaterland
Uud heißt das Deutsche Reich.*.

Ausland.
•4- Losen,enks Becufung abgelehnt.

London. 18. Juli. (Reuter-Meldungen.) Casement»
Berufung gegen das Todesurteil wurde keine Folge ge»
»eben. — Wie verlautet, beabsichtigt Casement an da»
Oberhaus als an den höchsten Gerichtshof zu appellieren,
vorausgesetzt, daß der Generalaiiwalt seine Zustimmung
dazu erteilt.

-f wie gnädig!
Kopenhagen. 18. Juli. „Berlingske Tidende" meldet

aus Petersburg: Reichskontrolleur Pokrowsky, der von der
Pariser Wirtschastskonserenz nach Petersburg zuruckgekebrt
ist. erklärt, das Ziel der Konferenz  sei gewesen.
Maßnahmen zum Schutze der nationalen Arbeit zu ve»
schließen, nickt , wie behauptet worden fei, Deutschtano
wirtschaftlich zu vernichten.  Pokrowsky wandte
sich weiter nachdrücklich gegen die Behauptung, die Kon»
ferenz habe de» Zweck gehabt, den Krieg nach dem Kriege
vorzubereiten, und erklärte schließlich, die Wirtschaftsentente
sei aus vollkoiiimener wirtschaftlicher Freiheit jedes einzelnen
beteiligten Landes gegründet._ _

Meine politische Nachrichten,
Zu einer „Cinigungskonserenz" nach Nürnberg

luden die beiden Sozialdemokraten Adolf Braun - Nürnberg und
der Reichstagsabgeordnete Wurm- Berlin ein. Wis die. Internat
Korr." erfährt, stehen indes die führenden Persönlichkeiten beider
Lager der Sache sehr skeptisch gegenüber.

Unter dem Titel „Eazetta Narodawa" wurde in Posen W*
erfte volnische Tageszeitung in Deutschland  ge¬
gründet? das Blatt, Organ des polnischen Großgrundbesitzes, ar¬
beitet mit einem Aktienkapital von zwei Millionen Mack

+ Dieser Tage tarn in Deutschland eine Anzahl skandina¬
vischer sozialistischer Politiker a» die aus
Einladung einiger Berliner Sozialdemokraten aus Partei- und
Gewerkschaftskreisen die Verhältnisse in Deut chland aus eigener
Anschauung kennenlernen wollen; zunächst besichtigen diese Herren
Wohlsahrtseinrichtungen der Berliner Arbeiterschaft, studter-n di,
Kriegssürge und begeben sich dann nach Belgien an die Front.

V Im Vertrauen auf eine, durch den Ministerprasidentin
Romanones in Aussicht gestellte amtliche Vermittelung haben die
spanischenEisenbahner beschlossen, die Arbeit wieder aus-

zunehmen.^ ^ ^ nalkonserenz der englischen Gewerk-
schäften  in London beschloß, alle Feiertage bis zum Ende des
Krieges aufzuheben.cĥe ^ „^ irländischen Konsuls in Kickwall
(England) zufolge wurden alle n i e der l ä n d, schen Fisch er¬
sah rz euge. die von den Engländern aufgebracht wurden, mit
Ladungen als Prisen erklärt. - Man muß es John Bull schon
lassen: er versieht wirklich billig„einzukausenI ,

Von der Schweizer Grenze wird der „Köln. Ztg. gedrahtet,
daß dieser Tage in Frankreich eine Abteilung englischer»Frauen .
an der Spitze die berü- hmte Frauenrechtlerin Pankhurst. zum
Besuch der Munitionsfabriken eiiigetroffen sei. — Von allen üblen
Begleiterscheinungendieses Krieges ist wohl solche affiföt Wichg
tuerei der ebensoviel Energie wie Mangel an weiblicher Wurde
besitzenden englischen Suffragetten die widerlichste.

-j- Die Petersb. Tel.-Aq." verbre.tet eine Nachricht, derzu-
folge das russische Finanzministerium Mitleilung über den günstigen
Fortgang der Unterhandlungen des russischen Fmanzministers
Bark mit den Leilern des sranzösischeu Finaiizmimsteriums uno
des englischeii Schatzamts erhallen hätte; es sei Bark gelungen,
etwa sechs Milliarden Rubel  zu erhalten, zur Be»
zahlung auswärtiger Lieieruugen und, zur Deckung anderer
Ausgaben.

+ Dem italienischen Amtsblatt zufolge müssen sich alle von
den MarinebehördenZ u r ü ckg e ste l l t en der Jahrgang« I832/8B
neuerdings stellen. ... . .. .

Amtlichen russischen Meldungen aus Tokio gemäß soll der
javanische Ministerpräsident Okuma sein Abschiedsgesuch eingerelcht
haben; sein Rücktritt stehe in Verbindung mit einerm politischen
Kreisen herrschenden Mißstimmung gegen das rusfisch-iapamsche
Abkommen, das angeblich Japan bei Ausführung seiner Politik in
Ollalien zuaunsten Rußlands die Hände binde.

Wie die Londoner„Central News" aus Washington erfahren
Haber- wollen, hat der Präsident Wiiso» einen von Earranza vor-
geschlagenenS ch>e ds g er i cht s - E n t ivu r szwischen der Union
lind Mexiko angenommen.

„lügen-Reukec". c
Zum 100. Sebu uslage des varpns Paul 3uliu» v.Reui««.

(Bon Dr. I. Stanjek.)
Am 21. Juli 1816 wurde in Kassel dem dortigen pravsi

svrischen Rabbiner Samuel Levi Josaphat als .letztes von
vier Kindern ein Sohn geboren, der die Vornamen Israel
Beer erhielt. Israel Beer Josaphat ließ sich in der zweiten
Hälfte der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts in
Berlin taufen und nahm bei der Taufe den Namen Paul
Julius Reuter an. Dieser Reuter ist der Begründer des
nach ihm benannten englischen Bureaus Reuter, des be-
kannten Depeschenbureaus, das sich namentlich während
des jetzigen Weltkrieges durch feine gehässige und oer-
logene Haltung gegenüber Deutschland ausgezeichnet hat
und dem man daher mit vollem Recht bei uns den Bei¬
namen„Lügen-Reuter" angehängt bat.

Israel Beer Josaphat trat nach dem am 2. Mai 1828
erfolgten Tode seines Baters im Alter von 13 Jahren
als Lehrling in das Geschäft seines Oheims in seiner Ge>
burtsstadt Kassel ein, einige Jahre später ging er nach
Götttngen» wo er, jedenfalls vor dein Jahre 1833. zuerst
a>s Lehrling und dann ats Angestellter in einem dortigen
Bankhause tätig war. Von Güttingen kam er nach Berlin,
dort verheiratete er sich im Jahre 1845 mit der Tochter
Ida des KaufmannsS . M. Magnus und ließ sich bald
nach der Verheiratung taufen. Als Paul Julius Reuter
wurde er im Jahre 1847 Teilhaber des Sortimentsbuch¬
händlers I . A. Stargardt in Berlin, aus dessen Geschäft
die bekannte Groß-Berliner Antiquariatsbuchhandlung
I . A. Stargardt hervorgegangen ist. Herr Stargardt er-
lebte aber an seinem neuen Teilhaber keine Freude; dieser
ging ihm bald darauf mit dem ganzen Betrage der Oster-
meßzahlungen nach Japan und China durch. (Reuter
soll übrigens später von London aus seinem ehemaligen
Teilhaber Stargardt, nach Mitteilung eines früheren An¬
gestellten Stargardts Max Ziegert im Börsenblatt für den
deutschen Buchhandel, die entwendete Summe mit Zinsen
und Zinseszinsen wieder zuaestellt haben.) Aus Ostasien
zurückgekehrt, ließ sich Reuter im Jahre 1848 in Pans
nieder und begründete dort eine lithographierte Nach¬
richten-Korrespondenz, offenbar aus den Mitteln, die er
seinem Berliner Teilbaber unterschlagen hatte. Als
nun im Jahre 1849 die erste telegraphische Verbindung
zwischen Berlin und Aachen hergestellt und seitens der
preußischen Regierung für den Privatverkehr freigegeben
worden war, ging Reuter nach Aachen und richtete hrer
zunächst eine Brieftaubenpost bis Brüssel ein. Dann grün¬
dete er dort ein Nachrichtenbureauund gestaltete dieses
in wirklich großzügiger Weise mit Kurieren, Extra-
posten usw. aus, so daß er durch diese großartige Orgam-
sation fich bald als unentbehrlich für die Bankwelt und
für die großen Zeitungen des Kontinents erwies. Bald
darauf verlegte er den Sitz seines Unternehmens nach
Verviers und von hier nach Quiövrein, der Grenzstation
der Brüssel—Pariser Eisenbahn. Eine merkwürdige Fügung
des Geschickes führte es herbei, daß Reuter in seinem
früheren Leben die Bekanntschaft zweier deutscher Männer
gemacht hatte, die sich hervorragendeVerdienste um den
elektrischen Telegraphen erworben haben und die ihn aus
aus die Wichtigkeit der neuen Erfindung aufnierksam
machten. In Göttingen lernte er den berühmten Mathe¬
matiker Gauß kennen und in Berlin Wernerv. Siemens.
Dieser machte ihn. wie er in seiner Autobiographieselbst
erzablt. darauf aufmerksam, daß mit dem damals erst im
Entstehen begriffenen telegraphischen Rachrichtendlenst
„etwas zu machen sein« müsse.

Nachdem im Jahre 1851 das Kanal-Kabel von Calais
nach Dover gelegt worden war, ging Reuter nach London,
um den wichtigsten Welthandelsplatz zur Zentrale seines
Unternehmens zu machen. Merkwürdigerweise fand sem
Unternehmen bei der Londoner Kaufmannswelt weit eher
Beachtung als bei der Londoner Presse. Sämtliche großen
enaliicken Blätter lehnten die Verbindung mit ihm an¬
fänglich ab, und Reuter lieferte ihnen nun einen Monat
lang die bei ihm eingelaufenen Depeschen umsonst. Die
Londoner Presse überzeugte sich nun von der Zuverlässig¬
keit seiner telegraphischen Meldungen, und jetzt nahm ein
Blatt nach dem anderen seine Dienste in Anspruch. In
der Tat richtete Reuter zu Beginn seiner Londoner Tätig¬
keit das Hauptgewicht auf die Richtigkeit und Zuverlasftg-
keit seiner Meldungen. Ein Paragraph aus der ersten
Instruktion für feine Mitarbeiter lautet: „Jeder Ange¬
stellte der wissentlich eine falsche Nachricht einstefert, wird
augenblicklich entlassen." Welchen Gegensatz zeigt das
Heute gegenüber dem Einstl Wie viele Angestellte hatte
wohl das Reuter Bureau heute, wenn jener Paragraph
kür keine Mitarbeiter noch Geltung hatte? Kemen ern
ziaen. kann man aetrost aul eine lolcke Fra« antworten»



Neurer deynte Dann (ein Unternehmen immer weite»
aus ; er rief Zweigniederlassungen in vielen Ländern , so
ln Belgien , in den Niederlanden , in Aegypten , Ostindien,
ln den Küstenplätzen Afrikas , in Kanada , China , in den
Vereinigten Staaten , in Westindien und Südamerika , ins
Leben und richtete vielfach eigene Drahtlinien und Kurier»
dienst « ein . Im Jahre 1865 wurde Reuters Bureau unter
dem Namen Reuters Telegramm Company in eine
Aktiengesellschaft umgewandelt : diese erhielt noch in dem»
selben Jahre für Deutschland eine besondere Bedeutung:
Der König von Hannover beauftragte sie mit der Her¬
stellung eines Unterseekabel » zwischen der hannoverschen
und der englischen Küste . Nachdem infolge der Ereignisse
de » Krieges von 1866 Hannover an Preußen gefallen war,
genehmigte die preußische Regierung dieses Abkommen,
und sie führte diese telegraphische Verbindung sogar über
ihr Gebiet bis zur russischen Grenze weiter . So wurde
die erste direkte Verbindung zwischen England und Ruß.
land auf dem Wege über Preußen hergestellt : heute
nimmt die telegraphische Verbindung zwischen den beiden
verbündeten Mäckten aber einen anderen Weg ! Im
Jahre 1869 stellte Reuter die erste Kabelverbindung zwischen
Frankreich und Nordamerika her ; das Großartigste aber
wurde auf die Initiative des Begründers des Weltunter»
nehmen » im fernen Osten geschaffen . So richtete Reute»
einen Kurierdienst von Peking nach Kiachta , dem End»
punkt des nach Zentralasien und Sibirien führenden
russischen Telegraphen ein . Im Jahre 1872 erhielt er
vom Schah von Persien das alleinige Recht , in dessen
Lande Eisenbahnen zu bauen , die Zölle zu pachten und
die Kontrolle auszuüben ; auf eigenes Ersuchen Reuter«
wurden diese weitgehenden Rechte später gegen die Ge»
Ilehmkguntz der Errichtung der Persischen Bank umge-
iauscht . 1871 wurde dem Inhaber der Weltstrma durch
ven Herzog Ernst ll . von Sachsen -Coburg -Gotya der erd»
liche Freiherintitel verliehen . Nachdem er sich von de»
Leitung des Unternehmens zurückgezogen hatte , verlebt«
er den Rest seines Lebens in Nizza , wo er im 83. Lebens¬
jahre am 25 . Februar 1899 starb . An seine Stelle trai
als Generaldirektor der Gesellschaft sein ältester Sohn
Barort Herbert de Reuter , der , wie bekannt , an , 18. April
1915 aus Gram über den Tod seiner Frau freiwillig aus
dem Leben schied . " , d

Dem von dem einstigen Kasseler Rabbinersohn und
Göttinger Banklehrling ins Leben gerufenen Unternehmen
ist es schließlich gelungen , sich in England und den dem
britischen Weltreich zügehörenden Ländern eine Art von
Monopol auf dem Gebiet der telegraphischen Uebermitte-
lung von Zeitungsmeldungen zu schaffen ; diese Macht-
stell » ng erreichte es aber nur auf Kosten seiner einstigen
Unparteilichkeit und Zuverlässigkeit unter ganz einseitiger
Wahrnehmung der englischen Interessen . Schon lauge
vor dem jetzigen Weltkriege wiesen alle Meldungen des
Reuterfchen Bureaus eine starke tendenziöse Färbung zu¬
gunsten Englands auf . Im Kriege ist die Sache noch
viel schlimmer geworden . In dem Lügenseldzug , den nach
Ausbruch des Krieges England und seine Verbündeten
gegen uns und unsere Verbündeten in einer Weise in
Szene gesetzt haben , wie ihn die Welt bisher noch nicht
gesehen hat , nimmt das Reutcrsche Unternehmen , diese
von einem Deutschen ins Leben gerufene Gründung , un¬
bedingt die führende Rolle ein. __

Aer Krieg.
4 Erfolgreicher deutscher Gegenstoß gegen die Eng.
läuder in der Picardie . — Russische Angriffe bei Riga

„ungewöhnlich " blutig zusaniniengebrocheu.

Großes Hauptquartier , den 19. Juli 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

2m Somme -Gebiet wurden gestern abend das Dorf
Longueval und das östlich an da » vors anstoßend«
Gehölz Velville von dem Magdeburger Infanterie -Regi»
ment Nr . 26 und dem Altenburger Regiment in hartem
Kampfe den Englündern wieder entrissen , die neben
großen blutigen Verlusten S Offiziere , 280 Mann an
Gefangenenen einbüßten und eine betrüchtliche Zahl
Maschinengewehre in unserer Hand ließen.

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nörd¬
lich Ovillers sowie gegen den Südrand von pozieres
wurden bereits durch Sperrfeuer unterbunden und hatten
nirgends den geringsten Erfolg.

träumende meniciKiu
Roman von Dora  Dnncker.

wrlDtaO

„5) ter had ' Tu) alles gesammelt , Mutti i Die Mappe
nehmen wir mit nach Meran und Reichenhall . Und
wenn wir wiederkommen , ist sie so dick."

Helene hatte die blaue Pappe zurückgeschlagen . Leicht
hingeworfene Skizzen von Baumgruppen , einzelnen Bäumen
und Baumstücken , farbig , leicht getönt , fielen ihr entgegen.
Ihr geschultes Auge sah auf den ersten Blick , daß es klein«
Kunstblätter waren , die sie in der Hand hielt . Ein be¬
sonders originelles Blatt , dicht bedeckt mit zartgetönten
Streublumen , gemahnte sie an eine Idee , die sie mit
Bogislaw einmal für die Fabrik gehabt hatte . Cs hatte
sich um einen in Seide auszuführenden Wandbehang ge¬
handelt . Die Idee war so. wie sie geplant war , nie zur
Ausführung gekonnnen , weil Bogislaw keines der oor»
gelegten Muster gefallen hatte.

Ueber das letzte Blatt auf dem Grunde der Mappe
legte Hans die Hand . fiail 'isM »schmu

„Nicht ansehen , Mutti ! Damit sind wir noch nicht
fertig . Die Nadelhölzer sind nämlich furchtbar schwer zu
unterscheiden . Die wollen ivir in Reichen hall durchgehen.
Das Bild dazu hat Herr Kühne erst vorgestern angefangen.
Es ist noch gar nicht fertig ." f« ar »dni ? « icki Wd

Aber Helene hatte ihn schon gesehen , den dunklen
Tannengang , vom Mondlicht überflimmert , den sie mit
Rolf Köhne gegangen war!

Sie . schlug -iiie Mappe zu und küßte ihren Jungen.
- „ Nun schlaf ' du aber — es ist schon spät . "

Dann nahm sie die Mappe mit hinüber in den kleinen
Salon . - !„ . tstuvi Muss ^ üj nEnzN » ;

Am neunten April gegen Abend fuhr Frau von Lersch
mit Hans ani Westminfter vor . Cornelie begrüßte die
Schwester im Vestibül . Herr Köhne wgr schon oben und
erwartete seinen Zögling.

Cornelie hatte zwei Billetts zum Leffingtheater für
.Gabriel Borkmonn " mitgebracht Sie bestürmte Helene,
!e zu begleiten . Die Aufführung solle ganz he : '. sich sein.

t Helene entschloß sich rascher, als Cornelie erwartet

svvttch der Somme scheiterten französische Teilan¬
griffe nördlich von varlenx und bei Belloy , an anderen
Stellen kamen sie über die ersten Ansätze nicht hinaus.

Rechts der Maas setzte der Feind seine vergeblichen
Anstreuguagen gegen unsere Linien aus der „ Halten
Erve " fort.

Nördlich von van -de -5ap » war eine deutsche Pa-
trouillenunternehmung erfolgreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls von Hindenbnrg.

Südlich und südöstlich von Riga haben unsere
tapferen Regimenter die wiederholten , mit verstärkten
Kräften geführten russiischen Angriffe unter nngewöh » .
lim hohen Verlusten für den Feind zusammenbrecheu
lassen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . simD ncur gabst!
Die Lage an der Front ist unverändert.
Auf die Bahnhöfe Horodzieja und Pogorjelzq der

mit Truppentransporten belegten Strecke Minsk — Richtung
Baranowitschi wurden von unseren Fliegergeschwadern
erfolgreich zahlreiche Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generals o. Linsingen.
Teilweise lebhaftere Feuertütigkcit des Gegners be¬

sonders am Stochod , sowie westlich und südlich von Lack.
Arinee des Generals Grafen o. Bothmer.

Keine besonderen Ereignisse.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . lW . T .-B .)

4 Ausgiebiger Lnfkangriff aus einen russischen
Kriegshasen.

Berlin . 19 . Juli . Am 18, Juli früh griffen deutsche
Seeflugzeuge die im Kriegshasen von Reval liegenden
feindlichen Kreuzer , Torpedoboote , Unterseeboote und dar»
Hfl« militärische Anlagen mit Bomben an.

Zahlreiche einwairdfreie Treffer wurden auf den
feindlichen Streitkräften erzielt , so auf einem Unterseeboot
»Nein vier . 3n ven werft - Anlagen wurden große
vrandwirkungen heroorgerufen.

Trotz starker Beschießung von Land aus und trotz
»ersuchter Gegenwirkung durch feindliche Flugzeuge kehrten
unsere Seeflugzeuge sümllich unversehrt zu den sie vor
dem Finnischen Meerbusen erwartenden Seestreitlräften
zurück.

Obwohl letztere infolge großer Sichtigkeit sehr früh¬
zeitig von Land beobachtet und durch feindliche Flugzeug-
Aufklärung festgestellt waren , zeigten sich keine feindlichen
Seestreitkräfte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (W . T .-B .)
4 - Abwehr italienischer Angriffe.

Wien , 19 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine Aenderung . Südwestlich von M o l d a w o
wurden wieder einige russische Vorstöße abgeschlagen . Im
Berg - ulld Waldgeblet von I a b l o n i c a und Z a b j e
löste sich der Kampf in zahlreiche Einzelgefechte auf,
Südwestlich von Delatyn  trieben unsere Truppen
russische Abteilungen , die aus das Westufer des Pruth oor-
gedrungen waren , über den Fluß zurück , wobei 300 Ge¬
fangene und 2 Maschinengewehre erbeutet wurden . Weite»
nördlich nichts von Belang

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach neuerlicher heftiger Artillerievorbereitung griffen

die Italiener  unsere Stellungen südöstlich des
Borcola - Passes  dreimal mit starken Kräften an.
Diese Angriffe wurden mit Handgranaten , Maschinen¬
gewehrfeuer und Steinlawinen blutig abgewiesen.
— An der Kärntner Front  hält das lebhafte Ge¬
schützfeuer im Fella - und Naibler -Abschnitt an . Ein Nacht¬
angriff von Alpini -Abteilnngen im Gebiet des Mittags¬
kofels  scheiterte nach hartnäckigem Kamps an der •
Zähigkeit der Verteidiger , die ein feindliches Maschinen¬
gewehr in Händen behielten . Tarvis  stand abends
unter Geschützfeuer . An der Isonzo - Front  wirkte

yaoen mochte . ipiugiui ) | uneii >yr ein weoanre ourch oe»
Kopf gegangen zu sein , dem Nellie nicht folgen konnte , de,
der Schwester aber augenscheinlich die Richtschnur für ihre«
schnellen Entschluß gegeben hatte.

„Ja , mit Freuden , und wir wollen keine Zeit ver-
deren . Ich möchte vor dem Theater noch einen Augenblick

Friedmann hinauf . Ich gehe gar nicht erst nach oben,
glaube , ich brauche meine Toilette nicht zu wechseln ? "
„Aber keine Spur . Das braune Kostüm ist einfach

Ideal."
„Also on avant , Kind . Fahr ' mit dem Jungen heraus

und sage Herrn Köhne einen Gruß , und Han » soll gleich
zu Bett und seine heiße Mich trinken ."

„Es ist ein kostbares Orchideenbukett von Herrn von
Loewengard für ' dich oben und ein Paket . Soll ich dir
die Sachen mit herunterbringen ? " fragte Cornelie mit
einem Anflug lustiger Ironie.

Helene wehrte ab . „ Zeit bis morgen . Und eil ' dich,
Nellie . Ich möchte kein Wort von Ibsen verlieren ." — —

Helene war spät aufgestanden . Der Junge war mit
Herrn Köhne längst ausgeflogen , als sie zum Frühstück in
den Salon kam . Sie öffnete gleichgülsig das Paket
öoewenaards , das mit den Orchideen neben ihrem Gedeck
stand . Jedenfalls das bereits angekündigte Pariser An-
zebinde.

Ein lauter Ruf der Ueberraschung kam von Helenen»
Lippen , als die letzte Hülle von dem Paket fiel.

Bor ihr stand eine alte assyrische Schmuckschatulle , ein
viereckiger , aus Silber getriebener Kasten , mit gewölbtem
Deckel . Altägyptische Pharaonenköpfe schmückten das Meister¬
werk orientalischer Kleinkunst.

Helene wandte die Schatulle noch allen Seiten . End¬
lich entdeckte sie das Schloß . Als sich der Kasten öffnete,
fand sie auf seinem Grunde auf einem verschlissenen Seiden-
tüchlein einen Zettel , mit deutscher Frakturschrift bedeckt,
liegen ; am Ende der Schrift den Namenszug eines be¬
kannten Pariser Raritätenhändlers.

Der Text des Zettels lautete:
„Diese Schatulle ist ein Geschenk Napoleons !, an feine

erste Gemahlin Iosephine Beauharnais . Als Napoleon im
Jahre 1799 als Obergeneral in Aegypten weilte , sandte er
von Kairo aus — bereits auf dem Rückweg aus Syrien
begriffen — General Reynier mit kostbaren Geschenken an
leine Gemahlin nach Paris . unter denen sich auch diele

die italienische Artillerie vornehmlich gegen die Hg
von Doberdo.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

-f Tückische Waffenerfolge gegen Italiener . E,
und Russen.

Konstantinopel , 19. Juli . Das Hauptquartier
Aus den neuen Nachrichten über die mit Erfolg

geführten militärischen Operationen gegen
Italiener in Tripolis und gegen dieE„
länder im Westen vonAegypteumgeht
daß Nury Bey , der als - BPascha die Operationen,
ottomanischen Freiwilligen in diesen Gegenden leitet r
entgegen dem englischen Bericht , dere
Tod in einer der letzten Schlachten meldet, am .Lebe » u
findet und glänzend seine Aufgabe erfüllt . In dem
Gefecht , das er den I t a l i e n e r n in der umgeg f
von Mißrata  lieferte , und das mit einer Ni e bM
läge  derselben endete , nahm er den Italienern l ! '
Offiziere,  6000 Soldaten und  24
ab . D >e Ortschaften Mißrat « und Djedohje
finden sich im Besitz der Freiwilligen.  Zun,
den beiden Ortschaften und der Küste steht t
Italiener mehr.  Unsere Freiwilligen befinden
im Westen von Aegypten in für sie f i e g r e i d
Kämpfen,  über die wir noch keine Einzelheiten
halten haben.

An der Irak - Front  hat sich im Abschnitt o.»
Felahie  nichts geändert . Im E u pfh r a t - A b sch » ^
machten unsere Freiwilligen und fliegenden Abteil »»,
gelungene Ueberfälle  auf feindliche Lager
Ctappenlinien ; 7 vollkommen mit Lebensmitteln bet
Schiffe wurden von « ns auf den Etappenstraßen

An der Kaukasus - Front  fanden auf dem
ten Flügel Scharmützel unserer vorgeschobenen Ab»
gen und Angriffe der beiderseitigen Erkuiidungsabteiiui,,
statt . Auf dem linken Flügel keine Veränderung . -

Unsere an der persischen Front  gegen ft
Russen fortschreitenden Bewegungen entwickeln sich *
unseren (Sun [ten  unter der Beihilfe der per fj

e n Mudjahids.  Diese sind dank den Bemühun
iza Mel Saltanes.  der sie unter seinem £

beseht vereinigt hat und einen ausgezeichneten ©eneri
stab besitzt , vortrefflich organisiert worden und o»
rieren erfolgreich  gegen den gemeinsamen Fefij
Sie leisten unseren Truppen durch ihre Beihilfe sehrwq
volle Dienste . Was unsere bei dieser Gelegenheit
machten Anstrengungen betrifft , so haben sie nur
Wunsch zum Ziel , unseren mohammeda
jchen Nachbar Persien für immer i m G
nusse voller und unbeschränkter Freihey
j u sehen.

4 versenkt!
London , 18 . Juli . „Lloyds " melden aus Malta,

der britische Dampfer „Virginia " (4279 Tonnen ) von einem'
Unterseeboot versenkt wurde . 47 Mann der Besä
sind in Malta angekommen . — Aus Lovestoft me
„Lloyds " , daß drei Fischerfahrzeuge versenkt und die !8»ä
satznngen gelandet wurden.

Nyborg (Fünen ), 18 . Juli . (Meldung von Ri
Bureau .) Der schwedische Dampfer „On ala " landete h
die Besatzung des schwedischen Schoners „ Bertha"
des niederländischen Eisenschiffes „Benula " , welche
-mein deutschen Unterseeboot versenkt worden sind.

Amsterdam . 19 . Juli . Nach einer Meldung des Reut» -
fchen Bureaus ist der englische Dampjer „WcktoiihF!
(3387 Tonnen ) versenkt worden.

4 - Deutsche Seepolizei.
Kopenhagen , 18 . Juli . (Meldung von R 'tzaus Bu¬

reau . ) Zwei dänische Dampfer , mit Papiermasse voll
Schweden nach Frankreich unterwegs , sind beute vondeai-
fchen Wachtschiffen südlich Drögden aufgebracht und nach,
Swinemünde gebracht worden.
4 Ein gegen die Engländer im südlichen Mesopotamin

erfolgreicher Emir.
Konstantinopel , 19. Juli . (Meldung der Agentur

Rilli .) Zur Belohnung für seine Treue geaeniiber dm
Kholifat und für die Dienste , die er dem OsmaniM
Reiche erwiesen hat , ist der Emir Reschid -ibn -Sud , derm
Erfolg gegen die Engländer in den Gegenden von Bassorach
und Zubair operiert , zum Oberbefehlshaber der Trupp«
und Freiwilligen von Nedjd und Zubair ernannt worben.
Der Sultan hat ihm außerdem einen mit Diamanten ge*
schmückten Säbel gesandt und die Diamantenplakette dck
Medschidje -Ordens sowie die goldene und die filbent*
Kriensmedaille verliehen . Bei ^ dieser Gelegenheit , sandig
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assyrische Schmuckschätulle befand . " Sie zahlte langePä!
zu den liebsten Gebrauchsgegenständen Iosephinenr . O
Beaudlair , Raritätenhändler , Paris ."

Helene konnte den Blick nicht von dem kleinen KM
werk wenden . Sie vertiefte sich in all seine reizend«
und zierlichen Einzelheiten . Welch eine große Aufmerksail»
keit Loewengards , ein so seltenes Stück für sie aufzutreM
Andererseits aber auch ein viel zu kostbares Geschenk, m Mllun>
es so ohne weiteres annehmen zu können.

Wie bei allem , was mit Herrn von Loewengard w
sammenhing , geriet Helene in einen Zwiespalt . . . z

Sie konnte einem so guten Bekannten ein GesM
weder zurückweisen , noch es als eine Besorgung betracht«
und das Entgelt dafür anbieten I W

Nahm sie es aber ohne weiteres als Geschenk an,
bekundete sie damit ein starkes Freundschaftsgefühl für
Geber , der diese Bekundung jedenfalls mit erneuten M
nungen für sein Werben ansehen würde . Und gerade m
wo sie nach den Erfahrungen des Ostersonntags LoE
zards Werbung in ausgesprochener Form hatte zuä"
weisen wollen I - -m

Als sie noch darüber grübelte , wie ihr Handeln .j®
zurichten sei, ließ Loewengard sich melden . Nein-

Cime
Main
«rm

konnte ihn jetzt nicht sehen . Sie ließ sich mi
Kopfweh entschuldigen . Wenn Hans und Her
abgereist waren , würde sie mit Loewengard zu .- ^
kommen und die richsige Form für ihre Abweisung
Jetzt war sie zu unruhig , mit zu vielem beschäfsigu ^
Abschied von ihrem Jungen mußte erst überstanden set^

Die zwei Tage Berlin gingen im Fluge dahin,
sah so gut wie gar nichts mehr von Frau von LersG
sie Hans am ersten Abend durch Fräulein Reimann hu.--g*

Seschickt hatte, schien seinem überreizten Feingefu^̂Mahnung »zu bedeuten : Wir sind hier nicht in
Wlossow , sondern in Berlin . Hier ist dein Platz bei
Zögling , der meine in der Gesellschaft . j

So schwer es ihm wurde , handelte er nach dieser
meintlichen Mahnung . Sobald Hans ihn nicht bro
ging Rolf aus . oft für viele Stunden , während der
bei der Mutter oder bei den Verwandten war . Er 1«^
Besorgungen , Besuche bei alten Bekannten und v ^
den vor

(Fortsetzung folgt .) _ _
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_ „ Vizegeneralissimus Enver Pascha ^ r«
->n be“ r für fctc kaiserlichen Gunstbezeugungen
"d̂ eN Erfolgen der Freiwilligen in der Um-

t*•ö oo«,T h unö Äubalt berichtete, sowie von der
Ä ^ ^ feindlichen Verbindungslinien -wische.,

ünb von der Wegnahme eines Flug-
jp * Drte ffltenfle von Material und Vieh.

Ml« m MittllMei.
5)erborn , den m.  I cki 1916.

.hohfen neue« Postgebühren . Auf der letzte,,oirnnmur Kisten wir unseren öesernJic
d-r

>ie eCHn Nummer bieten wir unseren Lesern
^^ stellte Uebersicht der am 1. August d. I.
nmcng 1 höhten Po st gebühren.  Da

^sür jederm-' nn non arößter Wichtigkeit sind.
Wheutigen  Zeitung a u s zu s chn e i d e nM . m^ioUnkckie ernruver-

„iretê eu ermann größter Wichtigkeit sind,
erc" ^ ir unseren werten Lesern , diese Zusammen.:„hlf>n WU g .,, mn  nitsiiiirfvnCtben
. aus

&o “ S oT« 6« Bri - st- Ich. - tujmt -r., «. im<8.** « ^ .rsSLä

gründet . Die Trocknungsanlage wird in qmer hiesigen
Fabrik ausgestellt ; sie kostet etwa 40 060 Mark und kommt
bereits in wenigen Wochen in Betrieb.

t) caubüch . 19. Juli . Zum erstenmal seit 25 Jahren
taucht in den hiesigen Waldungen das Schwarzwild
wieder auf und richtet in den Geniarkungen der Nachbar
gemeinden große Verwüstungen an.

t ) Kassel. 18. Juli . Am vorigen Samstag früh ver¬
weilte die K a i f e r i n zur Verabschiedung eines Gastes
auf dem Oberstadtbahnhof . Bei dieser Gelegenheit trat
ein 83jähriger Schwälmer in seiner malerischen Tracht
auf die hohe Frau zu und begrüßte sie in treuherziger
Weise, wobei er bemerkte, daß er Veteran von 18<0»<i
sei. Die Kaiserin reichte dem biederen Alten mit den
Worten : „Das sehe ich!" die Hand und wies dabei auf
die ordengeschmückie Brust . Nachdem sie sich nach den
Verhältnissen des Mannes erkundigt , verabschiedete sie sich
in huldvoller Weise von dem hochbeglückten Schwälmer
Bauern.

,Uen
me«

"w und der Post keine unnötige Arbeitslast
braucht durch Unkenntnis der neuen Be-

°°»
liihuna der Dreschlöhne. Der Verband Hessen-

^ ?tainpsdrejchereien hat für die diesjährige
J nidlt  unwesentliche Preissteigerung em-Nhj

_ (fr  verlangt für das Dreschen im Felde für
!i«ften \. 2 Mk ., für das Dreschen in der Scheune

f e Die Preissteigerung begründet der Verband
Allgemeinen Verteuerung der ve,m Dreschen er-
MN Materialien. , ^
Steilung von Zodenleder an die Schuhmacherei-
'Ä Handwerkskammer Wiesbaden schreibt uns:

Neuorganisation der Lederverterlung uber-
R Neichsledethandelsgesetlschaft' das für die

verfügbare Booenleder zur Verteilung
Emelnen Handwerkskammerbezirle . Innerhalb

erfolgt die Unterverteilung durch die von der
Kammer gebildete B e z i r k s k o m m l s s l o n

^eoeryundlungen und Schuhmacher -Rohstoff -Ge-
, „ Des Bezirks . Diese Bezirkskommisston
knamens und im Aufträge der Reichslederhandels-
M ' Zunächst stellt sie für jeden selbständigen
Ecker des Kammerbezirks die „Lederkarte aus.. . . urrtlnT.i Spr

t) Kassel, 19. Juli . Nach kurzem Krankenlager ver¬
starb hier der Rektor Emil Jacobi . Er war der Verfasser
des bei der Kasseler Tausendjahrfeier aufgefuhrten Fest¬
spiels „Chafalla ". Auch andere Bühnenwerke des erst
49jährigen Rektors haben gute Erfolge gehabt , wie das
Drama ..Heimkehr", das Lustspiel „Hoheit Marga und
das moderne Gesellschaftsstück „Ehrenwort .

J^ Vbertarte muß ü. a die Anzahl der z. Zt.
Kftiqten Arbeitskräfte . eingetragen fern. In Be-

einein
welche 3 Arbeitskräfte (Gesellen, Lehrlinge ) und
s beschäftigen, wird der Meister als Arbeitskraft

Miecknet Die Lederkarten find nur für den Jn-
S « mb  nicht übertragbar . Mit der Lederkar e
MSchuhmacher zu einem Lederhändler oder einer
Mcker-Rohstoff-Genossenschaft. von deneir er Bo-

beziehen will , und läßt sich in die Kunde  n -
eimchreiben. Wo er eingeschrieben ist. hat er dann3116«sieben . Die Lederhand-«Mrelven. er

Estin Bodenleder zu beziehen. Die Lederhand-
eder Rohstoff-Genossenschaft hat in die Kundenliste
Wen des Inhabers der Lederkarte , die Anzahl der

hem beschäftigten Arbeitskräfte einzutragen und
Marte vor Rückgabe mit Firmenstempel und Da-

M zu versehen, sowie alsdann zwei Abschriften der
1 Miste der Bezirkskommission einzureichen . Die

»»"des auf jeden Betrieb fallenden Bodenleder«Poes aus jeden Betrieb fahnden ffodenlede ^ wüD
Pie Ledertontrollstelle zu Berlin festgesetzt und durch

bezirkskommission den Lederhandlungen und Rol^
«stnjSen ' b^ nntgegeben . Die Abgabe des

an die Lederhandlungen und Rohstoff -Genossen-trt ’Knr
ijien erfolgt nur gegen Vorausbezahlung m Bar ■ '
Piese nicht innerhalb 8 Tagen , so kann der Ausschluß
«ler Verteilung und die Ueberweisung des Anteils und
r Mgeschrieoenen Kunden an einen anderen Leder-
fa ober eine andere Rohstoss-Genossenschaft erfolgen.
SieL e d e r ka r t e n a u s st e l l e n und die Ber-

Hf beschleunigen zu können, ist es notig , daß leder
chmachereibetrieb sofort  und spätestens brs zmn
Juli er. der Handwerkskammer zu Wiesbaden , etwa

ch Postkarte, folgendes mitteilt : a ) Vor - uno Zuname
Letriebsinhabers; b) Wohnort mit Straße und Haus-
ilr.m , ' c) Anzahl und Art der z. Zt . beschäftigten
ieitskräste. Wer dies nicht pünktlich und gewissenhaft
'hrt , kann bei der Verteilung nicht berücksichtigr wer-

Wer einer Innung , Vereinigung oder emem Ge-
Äeretti angehört , soll diese Mitteilung durch deren
Mde hierher gelangen lassen. Letztere nehmen diese
leilungen auch von Nichtmitgliedern entgegen.
Limburg. 19. Juli . Auf Veranlassung der Hand-

Hammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
wen am vorigen Montag abend in der „Alten Post
selbst ber Vorstand der Schneider -Innung Limburg

eine Reihe Mitglieder zusammengekommen , um über
«*n etwaigen engeren Zusammenschluß der Jnnungs-
m  zu einer Lieferungsgemeiiischaft für das Schnei-
lrstndwerk zu beraten . Der Syndikus der Handwerks-
»ttmer, Herr Schröder von Wiesbaden , erläuterte die
gliche Angelegenheit , welche hauptsächlich bezwecken
®>,Me einzelnen Mitglieder in ihrer Gesamtheit kapital-
"!l>ger zu machen, um sie zur Uebernahme größerer
Wten und Lieferungen für militärische , staatliche und

7 >nunale Behörden in Stand zu setzen. Gleichzeitig
E auch den aus dem Felde heimkehrenden Berufs-
^ssen, welche mit der Einberufung ihr Geschäft em-
% mußten, Gelegenheit zu sofortiger , gutbezahlter
rdeit geschaffen werden . Die Anwesenden waren Mit
^ Dortraa völlig einverstanden und wählten einen vor-
Menden Ausschuß : Vorsitzender Obermeister Neuser-
'̂ urg, Beisitzer die Jnnungsmeister Settge und Men-
'Mmbura, Schäfer -Weilburg , Fachinger -Diez, Purg-

2lus dem Rei ste.
Ein Ministeriilerlah über die veibehast 'wg der

»Ssmmeije .t«. Die preußischen Minister der öffentliche"
Arbeiten, des Innern , für Handel. Unterricht, Land
schaft und der Finanzen haben einen Qm mfameni junj*
erlaß an die Oberpräsidenten über die Frage der dauern
den Einführung der Sommerzeit und d,e Wirkungen der

6. April 1916 angeordnete Vorverlegung der Stunden
für die Zeit vom 1. Mai bis 30. September 1916 cm
getreten ist. wird zu erwägen stin. ob eine gleiche. a . f
eine bessere Ausnutzung des Tageslichtes gelichtete A ß
nähme auch für später zu treffen se-n w.rd Da m
erster Reihe die Notwendigkeit, mit den für Be .euch
tungszwecke verfügbaren Rohstoffen und ^ rzeugmb
sparsam umzugehen, zu dieser Anordnung geführt
bat und dieselben Gründe auch für Pe wemre
Dauer des Krieges und für die erste Zelt nach
dem Kriege vorliegen werden, so muß von vorn-
herem damit gerechnet werden, daß die sogenann e
Sommerzeit sowohl für die ganze Kriegszeit als auch
für die Uebergangszeit beibehalten wird . Es, wird b -h
aber fraaen ob nicht darüber hinaus eine solche Em.
richtung dauernd geschaffen werden so« und ob mcht
-m->ckmabia eine andere Zeit, etwa vom 1. April vis
30 September , für die Vorverlegung der Stunden zu
wählen fein möchte. Für die Wintermonots wird eine
Vorrückung der Tagesstunden nicht in strage komimn.
weil Vorteile hierdurch für die Allgemeinheit Nicht zu

erwarte^ ŝjs^ r hoher die Oberpräsidenten , stck)
nach Anhörung derRegierungsprästdenten .Elsen bahndu ekuo»
nen, Präsidenten der Ober-Zolldirektionen, Oberbergdwter.
Könialichen Bergwerks-Direktionen,Provinzialschulkollegien,
der Handelsvertretungen , Handwerkskammern . ^ ^" äw>rt-
schaftskammern. von technischen und Fbrtbllduygsschulen,
oon Lokalbehörden und anderen geeigneten Stellen bis
»um 15 November 1916 ausführlich darüber zu äußern,
ob die dauernde Vorverlegung der Stunden für die

prml)nate befürwortet wird und für welche
Insbesondere soll festgestellt werden, welche Ersahrungen
die Schulärzte und Lehrer an den S chu l k>n d e r n m
Stadt und Land seit der Einführung der neuen Sommer-
»eit oenlacht haben.

ffiimablunqen auf die vierte Kriegsanleihe
belaufen sich auf 10 454,5 Millionen Mark gleich Sstl Proz.
der gesamten gezeichneten Summe . Trotz der erheblich
Neuein^ablunq haben die von den Darlehnskassen sur die
Zwecke der vierten Kriegsanleihe hergegebenen Darlehen
in der Berichtswoche eine Abnahme um 47.9 aus 455
Millionen Mark erfahren. t . .. .

Ein kiriegslischgebet . Die „Köln. Ztg. hatte kurz-
lick zur Erlangung eines hübschen Tischgebetes für die
Kegszeit ein Preisausschreiben erlassen. An dem Wett.Srh haben füb über 150 Bewerber beteiligt. Den
preis erhielt ein Remscheider Rechtsanwalt für ein Gedet.
»as wegen seiner schlichten, »nmgen Form wtrklich sehr
inerkennenswert ist und wohl verdient . in den Fannüen
Liugang zu finden. Es hat folgenden Wortlaut.

„Herr, segne unser täglich Brot.
Bewahr un» vor des Krieges Not;
Mach unsrer Feinde List zu Spott.
Errette uns, du großer Gott. Amen!

Deukscher van ». In dankbarer Anerkennung der
Fmtnbluten Aufnahme, die den deutschen Kriegsmoakiden
m Gallen zuteil geworden ist, hat ein ungenannter
Mraer von Düsseldorf dem städtischen Realgymnasium
ch L Gallen 10 000 M gestiftet zu dem Zweck, -wer
oroberen Anzahl von Schülern im Alter von 8 bis 14
Jahren ün St . Goller Land einen Fenenauienihalt vom
t  August bis zum 6. September zu ermöglichen. _ _

bitten, a n »er . « »“ftNiederlage der osterrellyiiai s ^> Oftfront auch für W»

der Bukowina di- Lage der Ding-̂ an Osllr° ,o wurde de-
Deutschen eiuen sehre f.-äckklchen Letter der Operationen vor
schlossen, dorthin den tav icĥ ch^ ^ entsenden. Dieser ist schon

SSn ' IS 'Ä “ '; ?« » S » ,nß

ist dort eine Seoße - bedeutenden Mengen Sanität ».

her Verwundeten betragt ungefähr 200.
» ' Äf . *"J, ® sf V »°Vl ® " « rU ° " °ch •«BürJ!ÄÄ “ ->»
■■'»' ■SS Äm  cnse - bnr». « .

»' a-t̂ ÄchstD -rpr °°>aitti,iung auf»e«eben JSJJ

SÄ '" Ü ? » mm um dt- ° -u« - » « « ul.
lewilligu na.

Uermijchtes.
Die Autom obilkir che v on Texas . Zu BrownS»

»ille in Texas ist uenltcE) ein eigenartiges neues Gottes.
,mlS einaeweiht ivorden. das von der amerlkaiuschen Gesell,
ckaft zur Ailsbreitnng der katholischen Kirche errichtet wurde.
Mt dem Zwecke, den Be.vohnen. der düniibevölkerten Gegen.
>en von Texas Gelegenheit zu kirchlicher Erbanung zu ge.
vähren. Dieses Gotteshans . das den Namen ..St Peter'
erhalten hat, besteht ans eine», ungewöhnlich großen und
mächtigen Autonrobil. das im Inneren eme Kapelle mit
üilMi Altar birgt. Zum Gottesdienste werden die Seiten«
wände herabgeschlagen; während der Fahrt birgt das Inner«
maleich die Wohnqelegenheit für den Priester, der ,n d,«.
!r ambulanten Kirche amtiert . Die AiitonwbMrche ist nn,
»llen kirchlichen Gerätschaften ailsgestattet , so daß auch ferer.
llche Hochämter abgehalten werden können. Eie wird ihr«
»eisettitigkeit sofort beginnen lind jene ärmeren und abgel«.
leneren Gegenden von Texas besnchen. wo eigene Gotte».
Häuser bisher noch »licht erbaut wurden stild. Zur feierliche«
Eimveihnng waren die Gläubigen ivett auS der Umgebung
„on Brownsville herbeigeströmt nild bestaunten andächtig
Hirse erste Antoiiiobilkirche, die bestlniiiit »st, die Tättgken
teuer schon mehrfach in Amerika in Eisenbahnwagen «mg»
richteten fahreiiden Kapellen zu eraänzen.

Letzte ttacnnctiten.

flus Groß -Berlin.
Gehelmrat tzofmann f.  Der kurzweg „Papier -Hof

7, »u°L
"war er Mitglied des Kaiserlichen Patentamtes.

Nr hatte er natürlich in erster Linie in Papiersragen zu
wirken.

3m Kampf mit einem deutschen Unterseeboot
London . 19 Juli . (WTB .) Meldung des Reuter«

scheu Bureaus . Der Kapitän des britischen Dampfers
„L e c o c q" (3419 Tonnen ) berichtet über em Gefecht mtt
einem feindüchen Unterseeboot am 18. Juni : v

Das Unterseeboot wurde in vier Merlen Entfernuiig
aestchtet Es eröffnete sofort das Feuer , anscheinend mm
einem vierzölligen Geschütz. Nachdem es drei IM
Granaten abgefeuert hatte , die ganz dicht emfchlugen.
näherte es sich schnell. Wir eröffneten das Feuer aus
unserem Geschütz. Der fünfte Schuh schren es getroffen
zu haben , aber es setzte das Feuer fort und kam nachWd
liach näher . Eine seindtiche Granate traf uns backbvn»
und durchbohrte das Dnmpfrohr , sodah eme große Dampf¬
wolke hervorquoll . Ich lieh das Schiff langsamer geh« r
und befahl , die Boote herabzutassen . In diese gmg d̂re
Mehrzahl hinein . An Bord VUeben nur der lebende Jn-
qenieur , der zweite und dritte Ingenieur , der Bootsmann,
ich und zwei Kanoniere . Ich unterhielt noch andauernd
das Feuer mit gutem Erfolge . Der 26. Schuh traf das
Unterseeboot an der Wasserlinie und zwang esunterzu-
tauchen. Eine dichte dunkle Rauchwolke hüllte es em. Ich
alaubte zweifellos , wir hätten es versenkt. Kurz danach
erschien ein französisches Wachtboot , dem ich
machte. Ich fuhr in die Nähe unserer Boote zuruck, stahm
die Mannschaft auf , schleppte die Boote langsseits und
fuhr weiter . Später wurde das Periskop eines anderen
Unterseebootes in etwa tausend Yard Entfernung gesehem
Dieses schoß sofort einen Torpedo ab . Aber durch den
rechtzeitigen Gebrauch des Steuers konnte ich enttmsen.
Das Torpedo ging etwa 50 Fuß achtern vorbei . Achteraus
erschien ein anderes Torpedoboot , dem ich Mitteilung
machte. Wir führten drei Schuß gegen das zweite Umcr-
seeboot, was dieses veranlahte zu taucheii. Nachdem
wir die Boote in die Hohe gezogen hatten , fuhren wir
weiter . Vom Feinde war nichts mehr zu sehen«Kl t

Wie das Wolffsche Bureau an zuständiger Stelle er¬
fährt . fft die Mitteilung des Kapitäns des Dampfers „Le-
cocq", 'er habe das U-Boot vernichtet , vollständig ausser
Luft gegriffen . j. - -ii

. L-eyaier-Weuvuci,,
, ntabaur. Die zu gründende Lieferungsgememschaft
We Kreise Limburg , Ober - und Unterlahn , Ober - und
„ resterwald. Westerburg , Dill  und Biedenkopf um-
Dn. Die Gründungsversammlung , welche oemnachst
Etfinde-,1 soll wird vorher noch näher bekanntgegeben.

Fulda, 19. Juli. Unter Beteiligung des Kreises.ü ckuida, 19. Juli . Unter ivereulgung *
st^ ndwirtschaftlichen Bereinc und zahlreicher Land-
'd" wurde hier eine Gesellschaft für das Trocknen voniftjv, iv -u. imh Runkeln ae-ln, Rübonblättern , Getreide und Runkeln §e-

Aus aller Welt.
-4- Vsemundelenaustausch, Anfang Autznst ff̂ dEt

eine Auswechselung von deutsch-englischen Aetwundcken
statt, wüstrjcheinlichmittels eines besonders eingerichteten
mglMen Soivüalschlffes. Petersburger „Börsen,
zeitimg ^Eösstnttichtt am 20. Juni (3. Juli n. St .) sost
gende Phantaste ^ ^ d„ unter dem Vorsitz des Kaiser«
selbst"und in Anwesenheit des Kronprinzen, des Mar^ a ^ rde i«

XOeilbutger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 2t.  3uli : -

noch überwiegend wolkig, spater Bewolkungsabnohme,
kühl. ' - . iruB . A. iolmiSI AI

Für öle Schriftleitung verantwortlich: k . klosê Herborn.

GrMsestnchtverein Herborn.
«nu% effeUut»gen aus Geflügelsutter (Körnersutter mit

Gebäck), ZenMtt 32,60 Mk ., bis spätestens SamstagIt Amt

nr ri< Der vorfiimd,



An die Deutschen.
Mein Volk, in Kampfcsnot erprobt.
Sei treu bis an das Ende!
Wie auch der Feinde Rotte tobt —
Gott stärkt uns Herz und Hände,
Den Mannen, des Herzogs Art,
Zieht er voran im Streite;
Wer seiner harrt,
Ist wohl bewahrt:
Er steht an unsrer Seite.
Wohlan, zum letzten harten Strauß,
Ihr teuren Waffenbrüder!
Zu Deutschlands Ehr', für Herd und Haus
Schlagt zeden Ansturm nieder!
Die ihr auf felsenfester Hut
Im langen, blut'gen Kriege
Weiht Kraft und Mut
Für's höchste Gut:
Auf, auf ! Zum vollen Siege!
Ihr deutschen Frauen,  wohlbewährt
In diesen harten Zeiten,
Ihr wieset euren alten Wert
Und helft den Männern streiten.
Ein Land, das solche Schätze trägt,
Kann nimmermehr verderben—
Der Sitte pflegt!
Die Kinder hegt!
So werden wir nicht sterben.
Du deutsche Jugend,  hoffnungsvoll,
Die Größtes du gesehen!
Aus deinem edlen Saatkorn soll
Ein heil'ger Lenz erstehen.
Zeigt euch der Heldenväter wert
An Tüchtigkeit und Tugend —
Auf freier Erd'
Baut euren Herd!
Glückauf, du deutsche Jugend!
Drum unverzagt! Und fragt nicht viel:
Wann wird die Kriegsnot enden?
Schwer ist der Kampf, doch hehr das Ziel,
Und alles muß sich wenden.
Wie herrlich ist des Höchsten Rat!
Schon hör ich Glocken klingen.
Die Stunde naht;
Drum auf zur Tat!
Gott läßt es uns gelingen.
Nur einmal noch den mächt'gen Schwung
Wie einst beim Kriegsbeginne;
Nur einmal noch bei alt und jung
Die starke Gottesminne;
Nur einmal jene Bruderpflicht
In unserm ganzen Volke:
Schaut hin, so bricht
Mit freud'gem Licht
Die Sonne aus der Wolke.

Oskar  Joh . Mehl.

Aus dem Reiche.
. * *1 Aeichsabgabe im Post- unv Tetegraphenv-r.

Laut einer Bekanntmachung im . Reichsanz.* tritt
00|n Reichstag beschlossene Erhöhung der Vost-

L'Änü Öem  August in Kraft. Nachstehend geben*n5J,3 ljJ ammenftettun8, aus der sich leicht erleben
Zuschläge im einzelnen Fall zu den bisherigenPorto- und Gebührensätzen erforderlich werden- * "

Als Reichrabgab»wird ein
Zuschlag zu den Post,

und Telegraphengebühren
erhoben ln Höhe von

10.

riefe
a) im Orts» und Nachbarorts

verkehr.
b) im sonstigen Berkehr.

Postkarten
Cet ePal
bis zum Gewichte von 5 Kilo
gramm
a) auf Entfernungen bis

75 Kilometer einschließlich
d) auf alle weiteren Ent

fernungen . . .
U. beim Gewicht über 5 Kilo

gramm
a)  aus Entfernungen bis

75Kilometer einschließlich
b) auf alle weiteren Ent

fernungen.
Briefe mit Wertangabe

a)  auf Entfernungen bis 75Kilo
meier einschließlich . . .

b) auf alleweiterenEutsernungen
Postauftragsbriefe .
Telegramme
Rohrpostbriefe und

Rohrpo st karten . .
Anschlüsse an einOrts »,

Bororts » oder Be
zirksfernsprechnetz.

Ortsgespräche von Teil-
nehmeranschlüssen ge»f«»Grundgebühr,Be»präche im Vororts¬
verkehr , «m Bezirks-
verkehr und im Fern-
verkehr .

2'/- Pf.
2'/. „

» .

10 .

10

20

s
10
ü

mh  ftbn
Cmbun«

! »on lrtew Bart»,mindest«,,» io Pst (r: .
ltdem Telegramm

Mn l«bnCtnbung

10 0.M »o» jeder paulist,
Ar•tu Grundgebühr

»rnfprech . Nebenan,
schlösse . . . . . .

10 0. f). { Mn btt G,b,h , fj t
cIAlibii S,sprich

»«»*•»Gebühr ff»“ - m'ck0 o. H ( jeden silebenanschlnh
Erwähnt sei noch, daß Sendungen, die an Angehörige

de» Heeres oder der Marine gerichtet sind oder von ihnen
verrühren, nach den bisherigen Bestimmungen weiter»
vehandelt werden. Um die neuen Portosätze bezahlen zu
können, werden einige neue Marken eingeführt, und zwar:
Freimarken zu 21/. Pf. (grau), zu 71/* Pf. (rotgelb) und
m  IS Pf. (gelbbraun). Durch die Marke zu 2V, Pf. sollMtavSaM KU Ll . f. _ . .. , 1»_
ermöglicht werden, die bisher gültigen Marken zu S
und die Postkarten aufzubrauchen. Man kann also bei
vNefen tm Ortsverkehr und bei Postkarten di» bisberiaen

Äierkzelchen verwenden unv öremyt nur eine Mar» zu
2' /ü Pf. zuzukleben. Um das Nachkleben der2'/e.Pf.-Marke
zu erleichtern, werden Freimarkenheftchenzu 30 Stück(Ver¬
kaufspreis 75Pf.) ausgegeben. Später, wenn dieBestände der
jetzigen Heftchen mit Marken zu 5 Pf. und 10 Pf. aufge¬
braucht sind, gelangen auch Freimarkenhestcheii mit Marten
zu l l/2  Pf . und zu 15 Pf. zur Ausgabe. Die Karteubriefi
zu 10 Pf. werden beim Verkauf zur Ergänzung mit eine»
5 Pf .-Marke beklebt so daß auch hier die vorhandenen
Bestände aufgebraucht werden können. Neu ausgegeber
werden noch Postkarten zu 71/» Ps. (rotgelb, entsprechend
der Farbe der Freimarke zu dem gleichen Betrage) uni
Postkarten mit Antwortkarte zum Preise von 15 Ps. (zwei,mal 77«

Vermischtes.
Gegen die eebonsmitleimucherer veröffentlicht Max

lichea Lerse" »^ aunlchw. AUg. Zlg.- jolgeude tre^
Der liebevollste Mensch,
Der s» aus Erden weilte,
Mit Stricken In den Tempel eilt«
Und schlug die Wechsler zornig an dl» Wandl
Ein Tempel ist auch unser Vaterlandl . . ,
Doch nicht mll Stricken hauen
Soll man, wer arme Frauen,
Wo ihre Männer sterben.
Bewuchert in der Notl . . .
Nein, diesen gter'gen Schandknecht
Schieß' man nach deutschem Standleck/
Bor seinem Getdschrank totI

ged' sein Geld den Armen,
Mit denen kein Erbarmen
Sein steinern Herz gebotk

Geschlchlskalender.
20* 2uli . 1304. F. Petrarca, NoNenifcher

r7,7 n U 21re3ä0- ~ *832- *■3 Weber, philosophische, Schrist.
steller(Demokritos), f Kupferzell. — 1868. Seesieg Tegethoss über
die italienische Flotte bei Lissa. - 1870. A. o. Gräfe, Augenarzt.

— 1914. Präsident PoincarS trifft in Kronstadt ein. —
Ostteil der Argonnen stürmten deutsche Truppen mehrere

französische Gräben, 5 Offiziere, 365 Franzosen gefangen. — Oestlich
von Popeljany und von Kurschany ziehen die Russen ihre Truppen
zurück. - Westlich Szawle wurde die letzte feindliche Stellung im
Sturm genommen. - An der Dubissa, östlich von Rossienje durch»
brach ein deutscher Angriff die russischen Linien und brachte den
Gegner zum Weichen. — Südlich der Straße Maryampol—Kowno
wurden dl« Dörfer Kiekieryszki und Ianowka sowie drei hinter»
einander liegende russische Stellungen erobert. Angriffe deutscher
Landwehr nördlich Nowgorod hatten vollen Ersolg 2000 Ge»
Eigene wurden gemacht. - Am südlichen Narew wurde ein starkes
Werk der Vorstellung von Rozan gestürmt. Russische Gegenstöße
mißlangen. Die Blonie- Grojec-Stellung schützte die Russen nur
kurze Zeit, sie mußten westlich Grojec ihre befestigten Stellungen
aufgeben und zurückgehen. - Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz
erreichten die Truppen der Generalobersteno. Woyrsch die vor««,
schobene Bruckenkopsstellung südlich von Jwangorod, Ein sofortiger
Angrisi erbrachte die Erstürmungder feindlichen Linien bei W,a>
dislawow. - Zwischen Weichsel und Bug brachen österreichisch,
ungarische Truppen bei Skrzyniec- Ntedrzwtca- Mala lsüdwestiich
Lublin), deutsche Abteilungen südöstlich von Piaski und nordöstlich
von Krasnoftaw in die russischen Stellungen ein. — Italienisch«
Angriffe im Görzischen blieben weiterhin ersolg,os. - Lrestiae
Kämpfe um den Rand des Plateaus von Doberdo. — Auch an
anderen Stellen kämpften die Italiener vergeblich und erlttten
^were Verluste - Bei Ari Burnu werfen die Türken starke ietnd»
liche Angriffe zuruck. - Im Irak wurde der rechte setnbitch. Flügel
von den Türken zum Zurückgehengezwungen.

Freitag , 21. Juki . 356 o. Ehr. Alexander der Große. *
— 1718. Friede von Passarowitz zwischen Kaiser Karl VI. nebst
Venedig und der Türkei. — 1886. Karl v. Piloty, Maler, t
München. 1915. Südlich Leintrey brachen französische Angriff«
vor den deutschen Stellungen zusammen. — Sechs erbitterte sran»
zösjkche Angriffe wurden südwestlich des Reichsackerkopfes mit großen
bluiigen Verlusten abgeschlagen. — Nordöstlich Szawle wurden
*150 Russen gefangen. — Der Durchbruch an der unteren Dubissa
führte die Deutschen bis in die Gegend Grynkiszki—Gudziuni.
Mehrere feindliche Stellungen wurden erstürmt. Die Russen weichen
aus der ganzen Front vom Rakiewo»See bis zum Rsenren. — Am
Rarer» stellte der Feind seine aussichtslosen Angriffe ein. — ©üb»
l>ch der Weichsel wurden die Russen in die Brückenkopfftellung von
Warschau, d. i. in die Linie Blonie—Radarzyn—Gora Kalwarja
zurückgedrängt. — Die Truppen des Generaloberstenv. Woyrsch
nehmen die große Brückenkopsstellung bei Lagow—Lugowa-Wola
ein. Der Feind wurde unter Mitwirkung österreichisch-ungarijcher
Truppen in die Festung Jwangorod geworfen, die nun einge-
jchlnssen ist. Ueber 3000 Gefangene. — Auch zwischen Bug und
Weichsel nimmt die Schlacht weiter günstigen Verlauf — Weiter«
erbitterte Angriffe der Italiener blieben ohne Erfolg. Zwar er»
stürmten sie den Monte San Michele(östlich Sdiaujjlua), tonnten
aber alsbald wieder vertrieben werden.

Regelung der Fleischversorgüng.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am

Samstag, den 22. d. Ms .. nachmittags von 1—5 Uhr
durch die hiesigen Metzger verkauft. Für diese Woche
können für jede Person über 6 Jahre 250 Gramm, für
die unter 6 Jahren 125 Gramm entnommen werden.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
Zelt ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des Fleisch¬
buches statt, in welches die verabfolgte Menge von den
Metzgern einzutragen ist.

Die Höchstpreise sind:
kalb- und Schweinefleisch das Pfd. 1,90 M
Rindfleisch das Pfund 2,50 M

Herborn, den 20. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bekanntmachung
bitreffrnd Uerbol des Karunrelyg

unreife» H »frlnüffen.
Das Einsammeln, sowie jede Entnahm^

nüssen innerhalb des städtischen Orts- und
wird hiermit bis auf weiteres verboten.

Aus Groß-Serlin.
Aur Verhaftung des Bankdiebes Stephan wirb der

«,Tägl. Ndsch." noch genieldet, dnß die bei Stephan ge¬
fundenen Werte sich noch erhöht haben, und zwar sind zu den
bereits aufgefundenen 600 000 Jt  englischer Werte noch
304 480 Kr. ungarische Staatsrente. 3000 Fr. Schweizer
Obligationen, 3000 Fr. Schweizer Papiergeld gekommen.
02 fehlt also nicht mehr viel an einer Million Mark.
107 188 Jt  hatte Stephan in Papielgeid bei sich, als er
verhaftet wurde. Dieses Geld stammt von Kupondieb,
stahlen. Er hatte die Kupons sofort in Bargeld umge-
wechselt. Der Vertreter der Berliner Diskonto-Gesellschaft,
der nach München gereist war. hat sestgeslellt. daß nur
wenig Geld fehlt. Jetzt ist auch gegen die Begleiterin
des Stephan von Berlin aus der formell« Haltbejebi er»taffen worden.

Im Zuwiderhandlungsfolle tritt Bestraf,Ja
§ 1, Abs. 4 des Felddiebftahlgesktzes ein. ",:M

eiletiDie Freigabe wird seinerzeit nach eingetret
bekanntgegeben werden. m

Der Förster, sowie die Feldhüter sind Qn
strengste Kontrolle uaszuüben und jeden
Widerhandlung zur Anzeige zu bringen.

Herborn, den 19. Juli 1916.
Die polizeiverwaltuno.

Der Bürgermeister: B i r r, ^

Bei der Ans-mve tum Bntt^
werden in dieser Woche die Inhaber der Broll»-̂
Rr. 501—700 berücksichtigt.

Sir
tButtfrfarten

sind bis Freitag, den 21. d. Ms ., in Zimmer N»
Rathauses zu beantragen. r

Samstag . den 22. d. Ms ., nachmittags von fc»
in der Turnhalle des Rathauses.

Herborn, den 17. Juli 1916.
_Der Bürgermeister: Birken^

Bekanntmachung.
Gemäß Bundesratsverordnung über den

mit Oelfrüchten und daraus gewonnenen Er
vom 15. Juli 1915 und den zu ihr erlassenen«
ungsbestimmungen habe ich zu Beginn jedes tm«
Vierteljahres die Bestandsanmeldungen der Besch«
Oelsaaten (Raps , Rübsen, Hederich, Sonnenblumen
Dotter, Mohn, Lein und Hanf) in die vom Kriegs,'
bereits gelieferten Listen einzutragen und die aus
Listen einzusenden.

Ich fordere daher die Besitzer von oben bezeig
Oelsaaten zur sofortigen Anmeldung ihrer Bestände
mit auf und weise darauf hin, daß auch die dierß
Ernte aufgrund der Bundesratsverordnung über
Verkehr mit Oelfrüchten und daraus gewonnenen(fr
nisten beschlagnahmt ist und die Lieferungspflichten
Ernte zur Vermeidung der gesetzlichen Strafe an
Kriegsausschuß ernannten Kommissionen ab
haben.

Trotz der Beschlagnahme der Oelfrüchte dürfe»
dem Lieferungspflichtigen zurückbehalten werden'

1. für die zur Bestellung des Landwirtscha
der Lieferungspflichtigen erforderlichen
(Saatgut );

2. für die zur Herstellung von Rahrunasmitteln in
Hauswirtschaft des Lieferungspflichtiaen echt«
lichen Mengen, jedoch nickt mehr als 50 Kilo»»
Die zur Herstellung von Rabrunasmitteln von!»
LieferunasvfsicktiaenzurückaebaltenenMenaen»
fen von .den Mülllen nur bei Vorlegung unii
nähme eines Erlaubnisscheineszur Verarbeitm»
genommen werden. Die Erlaubnisscheine Mi!«
Bürgermeister aus, sie sind ihm allwöchentlichp
rückzustellen;

3. bei Leinsamen für Vorräte , die in der Hand bo
fefben Eigentümers 5 Dovnelzentner nicht to
steigen. Betragen die Borräte mehr als 5^ ^
Zentner, so dürfen davon bis zu 5 DoppelzM
zurückbehalten werden.
Die am 1. Auaust 1916 vorhandenen Vorräte9

mir bis 5. August anzuzeiaen. Gleichzeitia ist aNM>»
welche Vorräte aufgrund der Ziffer 1—3 von ber*
Tomfen Ernte beansprucht und zurückbehalten« 1»ollen.

Ansdrücksick macke ich daraus aufmerksam, dab/tä!
nsber 10 Kilogramm im W'rfsckgffoiabr 1916

gramm non der Oeltaat mvnibrhnUm  werden MW
hinstcktlick der Vreise der Oelsrückte für da?^

1916 verweile ich auf die in diesem Bsatt abaedniö
Bekanntmachung des Landwirtschaftsministeriumŝ
28. Juni d. Js . UMW

Dillenburg, den 12. Juli 1916.
Der königliche Landrol
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Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Herborn, den 18. Juli 1916.

_ Der Bürgermeister: Virkendahl

Herborn. Donnerstag ^
27. Juki 1916:

Biekj- nnd Krammarkt

der

Wohnunq
zu vermieten.!

Friede . Scblaudrnff,
Herborn.
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Herborn.

Donnerstag, den 20-3
abends 9 Uhr:

Kriegsbekstunde >"
Ki'rche. Lied: W'j-

(Es wird mit allen«'Wl
kurz geläutet.)

Dillenburg-
Donnerstag, 9
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